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Von Daniela Stattenberger

Gründerstadt Passau: Seit etwas
mehr als einem halbem Jahr gibt
es das neue Gründerzentrum
Inn.Kubator gegenüber dem Kli-
nikum und nah an der Universität
gelegen. Zeit für eine erste Bilanz:
Wie läuft es in der Innstraße 69b?
Die Pandemie geht jedenfalls
nicht spurlos an den Gründern vo-
rüber, wie Netzwerkmanagerin
Tamara Schneider berichtet. Die
digitale Ausrichtung der neuge-
gründeten Firmen mildert
schwerwiegende Konsequenzen
jedoch ab. Mehr noch: Der Ideen-
reichtum neuer Gründer sprießt,
braucht allerdings noch ein biss-
chen, um weitere Wurzeln zu trei-
ben.

10 von 14
Büros sind besetzt

„Das Gründerzentrum und sei-
ne Mieter haben sich gut am neu-
en Standort in der Innstraße ein-
gelebt“, erklärt Tamara Schneider
auf PNP-Anfrage. Aktuell seien
zehn von vierzehn Büros vermie-
tet, die meisten Start-ups, die
ihren Sitz gerade an der Innstraße
haben, seien schon gemeinsam
mit dem Inn.Kubator im Herbst
2020 eingezogen.

Mit Blick auf die Corona-Krise
berichtet Schneider, dass Start-
ups allgemein „schnell und flexi-
bel auf veränderte Rahmenbedin-
gungen reagieren können und
sich daher oft leichter tun als so
mancher Großkonzern“. Freilich
aber habe die Krise Auswirkungen
auf Gründer. Wie sehr, dass hänge
jedoch von der Branche ab, in der
diese tätig sind. Stärkere Proble-
me ergäben sich insbesondere für
jene Start-ups im Inn.Kubator,
deren Vertrieb nur im direkten
Kundenkontakt möglich ist bzw.
bei denen Arbeiten vor Ort beim
Kunden notwendig sind. Digitale
Start-ups hingegen profitieren
laut Schneider sogar vom aktuel-
len Digitalisierungsschub.

Eine ähnliche Bilanz zieht Ober-

bürgermeister Jürgen Dupper auf
PNP-Anfrage: „Es ist sehr erfreu-
lich, die Betriebsamkeit in unse-
rem Gründerzentrum zu sehen.
Die Corona-Pandemie wirkt zwar
einerseits bis zu einem gewissen
Grad als Hemmschuh, anderer-
seits haben sich die Start-ups im
Inn.Kubator ja gerade der Digita-
lisierung verschrieben, die in die-
sen Tagen aufgrund der zwangs-
weise reduzierten persönlichen
Kontakte merklich an Fahrt auf-
nimmt. Dennoch wünsche ich
unseren Gründern, dass sie mög-
lichst bald unter Normalbedin-
gungen arbeiten können.“

Apropos digital: Erst kürzlich,
im März, wurde eine neue digitale
Plattform eingerichtet, auf der
sich Gründer aus ganz Niederbay-

So geht es den Gründern in der Krise
Halbjahresbilanz zum Gründerzentrum Inn.Kubator – Digitale Ausrichtung von Start-ups von Vorteil

ern untereinander, aber auch mit
der lokalen Gründer- und Unter-
stützergemeinschaft vernetzen
können, berichtet Netzwerkma-
nagerin Schneider. „Und wer
doch einmal analog ins Gründer-
zentrum kommen möchte, kann
sich ganz einfach per Onlinebu-
chung registrieren und einche-
cken. Die großzügigen und weit-
läufigen Flächen erlauben es da-
bei sogar, mehr als die vorgegebe-
nen Abstände einzuhalten und
ein sicheres Arbeitsumfeld zu ge-
nießen.“

Auf 1000 Quadratmetern Flä-
che stehen im Inn.Kubator neben
klassischen Arbeitsflächen mit
Büros auch großzügige Co-Wor-
king-Areale sowie öffentliche
Kreativ- und Netzwerkbereiche

mit Gemeinschaftsflächen zum
Arbeiten und Austauschen für
junge Start-ups zur Verfügung.
Dazu gibt es Meetingräume, eine
Küche und sogar ein Fotostudio
mit Greenscreen, Lichtboxen und
Grafik-PC.

Der Co-Working-Bereich im
Gründerzentrum wird laut
Schneider gerne genutzt, vor al-
lem „von sehr früh oder aktuell
allein arbeitenden Gründern. Hier
hatte Corona gleich zwei Effekte.
Manche Gründer haben die Nut-
zung zurückgefahren, da intensi-
ves Netzwerken zurzeit nicht
möglich ist; andere haben den
Inn.Kubator als Gegenpol zum an-
dauernden Homeoffice für tage-
weises, fokussiertes Arbeiten an
ihrer Idee für sich entdeckt.“

Wegen guter Entwicklung ha-
ben manche Unternehmen sich
außerdem bereits im ersten hal-
ben Jahr entschieden, ihre Büro-
flächen zu vergrößern. Andere
planen dies für die nahe Zukunft,
freut sich die Netzwerkmanage-
rin.

Das Branchen-Portfolio im
Inn.Kubator sei sehr vielfältig.
Zwar ähneln sich die Start-ups in
ihrer digitalen und innovativen
Ausrichtung, doch nutzen sie mo-
derne Technologien für ganz
unterschiedliche Zwecke, „ange-
fangen von einer regionalen Le-
bensmittelplattform bis hin zur
Musikerweiterbildung, von der
Fertigung bis hin zur Fertigungs-
organisation und der Beschaf-
fung, von der Modernisierung des

Stellenmarktes bis hin zur Digita-
lisierung der kommunalen Ver-
waltung“.

Der Inn.Kubator selbst bietet
Gründungsinteressierten sowie
neuen Gründern stets die Mög-
lichkeit zum Erstgespräch. In
einer Beratung wird der Status
Quo des Start-ups analysiert und
gemeinsam festgestellt, welche
Unterstützung der Inn.Kubator
bieten kann. Neben der Nutzung
von Räumlichkeiten (in Form von
Briefkasten, Co-Working-
Schreibtisch oder Büro) ist die
Vernetzung mit lokalen Partnern
ein wichtiges Instrument, so
Schneider. „So kann ein junges
Unternehmen schneller Fuß fas-
sen und lokale Kunden, Mitarbei-
ter, Kooperationspartner und vie-
les mehr finden.“

Viele haben jetzt Zeit und
Muße für eine Geschäftsidee

Die Nachfrage nach solchen Ge-
sprächen habe seit Einzug im neu-
en Gründerzentrum und trotz der
Corona-Situation zugenommen,
kann Schneider berichten. „Viele
Menschen, die eine Geschäftsidee
seit langem mit sich herumtragen
finden nun die Zeit und Muße, die
Idee weiterzuentwickeln und ihre
Gründung zu verwirklichen.
Neben solchen Gründungen sind
auch weiterhin viele Studenten
gründungsinteressiert und versu-
chen, jetzt ein eigenes Start-up
auf die Beine zu stellen. Viele die-
ser Ideen stehen jedoch noch am
Anfang, und die Gründer brau-
chen zunächst Unterstützung
beim Start. Sie planen jedoch häu-
fig mit einem Einzug in den
Inn.Kubator in naher Zukunft.“

Der Inn.Kubator Passau ist
einer von fünf Standorten des
Gründerzentrums Digitalisierung
Niederbayern. Gefördert wird das
Gründerzentrum durch das Baye-
rische Staatsministerium für Wirt-
schaft, Landesentwicklung und
Energie, getragen wird es von
Stadt und Landkreis Passau sowie
der Universität Passau. Kofinan-
ziert wird es von Partnern aus der
regionalen Wirtschaft.

INFEKTIONEN

R Neuinfektionen: 14

R Aktive Infektionen: 115

R Im Krankenhaus: 21

= davon auf Intensiv: 9

= davon beatmet: 5

IMPFUNGEN

R Gesamt bisher: 22 307

= davon Impfzentrum/-teams:

15 731

= davon Hausärzte: 1470

= Zweitimpfungen: 5106

=Geimpfte Personen insgesamt:

17 201

R 36,59 Prozent der 47 004

Stadtbürger über 16 sind min-

destens einmal geimpft.

CORONA-ZAHLEN

7-TAGE-INZIDENZ

R Stadt Passau (Do.): 98,5
Vortag: 102,3

R Bayern (Do.): 178

REGELUNGEN

R Die Kitas in der Stadt bieten
nur Notbetreuung, die Schulen
bleiben geschlossen (ausge-
nommen Abschlussklassen, 4.
Klassen sowie die 11. Klassen
Gymnasien/FOS).
R Es gilt eine Ausgangssperre
von 22 bis 5 Uhr.
R Ein Hausstand und eine wei-
tere Person dürfen Kontakt ha-
ben.
R Weitere Corona-Maßnah-
men: www.passau.de/Rathaus-
Politik/ThemaCoronavi-
rus(SARS-CoV-2).aspx.

Feuerwehrler als Lebensretter
Die Stadt Passau stattet der-

zeit alle Löschfahrzeuge im
Stadtgebiet mit Automatisierten
Externen Defibrillatoren (AED)
aus. Vom Fortgang der Maßnah-
me überzeugte sich Oberbürger-
meister Jürgen Dupper (2.v.l.)
nun bei einem Ortstermin in der
Hauptwache mit Stadtbrandrat
Andreas Dittlmann (von links),
Hauptlöschmeister Armin Leeb
und Stadtbrandinspektor Flo-
rian Emmer. „Eine professionel-
le Erste Hilfe ist bei einem plötz-
lich auftretenden Herztod das A
und O. Ich bin unseren Feuer-
wehrfrauen und Feuerwehr-

männern sehr dankbar, dass sie

unsere Initiative nicht zuletzt

zum Selbstschutz annehmen

und eine entsprechende Ausbil-

dung absolvieren“, so Dupper.

Die qualifizierte oder erweiterte

Erste Hilfe spielt bei den Feuer-

wehren eine immer größere Rol-

le, um beispielsweise bei Notfäl-

len in den eigenen Reihen

schnell reagieren zu können. Die

Verteilung der bereits beschaff-

ten Geräte in Passau musste 2020

ausgesetzt werden, weil für die

Bedienung des AEDs eine inten-

sive Erste-Hilfe-Ausbildung mit

Erweiterung notwendig ist, die
aufgrund der Corona-Pandemie
schlicht nicht möglich war. 2021
soll nun die Fortsetzung mit neu-
en Konzepten, wie etwa E-Lear-
ning, erfolgen unter Federfüh-
rung des Teams um Hauptlösch-
meister Armin Leeb. Jede Feuer-
wehr, auf deren Fahrzeug ein
AED stationiert wird, muss über
mindestens zehn ausgebildete
Personen verfügen. Die Ausga-
ben für die AEDs belaufen sich
für die Stadt Passau auf 30 000
Euro, die im Etat auf die Jahre
2019 bis 2021 verteilt wurden.
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Erstmals seit über einem Monat
ist die Sieben-Tage-Inzidenz im
Stadtgebiet wieder auf 98,5 und
damit unter die für Lockerungen
maßgebliche Marke von 100 ge-
sunken.

Letztmals waren am 7. März die
Zahlen unter dem 100er-Wert: Bei
einer vom Robert-Koch-Institut
gemeldeten Inzidenz von 87,1 er-
arbeitete die Stadt damals Stufen-
pläne zur Umsetzung von Locke-

rungen. Die von OB Jürgen Dup-
per geäußerte Hoffnung, dass „die
neuen Möglichkeiten einen Teil
Normalität zurückbringen“, er-
füllte sich nicht. 23 Neuinfektio-
nen auf einen Schlag katapultier-
ten die Inzidenz schon am 8. März
wieder auf 128,8. Für die Passauer
heißt es jetzt Abwarten und Hof-
fen: Nach den Vorschriften des
Bayerischen Gesundheitsministe-
riums können Neuregelungen

Inzidenz sinkt wieder unter 100
Bester Wert seit über einem Monat

erst dann in Kraft treten, wenn der
Grenzbereich an drei aufeinan-
derfolgenden Tagen über- bzw.
unterschritten wird. Die Stadt
müsste dies dann bekanntma-
chen, neue Regelungen gelten
dann abhängig von der Entschei-
dung der Stadt entweder am ers-
ten oder am zweiten Tag nach der
amtlichen Bekanntmachung.

Noch nicht in Kraft ist die am
Dienstag vom Bundeskabinett be-
schlossene bundeseinheitliche
Corona-Notbremse – wie deren
Regeln im Detail aussehen wer-
den ist damit noch offen. Derzeit
gibt es lediglich eine Formulie-
rungshilfe für den Bundestag; eine
Entscheidung wird erst für 21. Ap-
ril erwartet. Auch der Bundesrat
wird dann noch beteiligt, Inkraft-
treten könnten die bundesweiten
Neuregelungen frühestens gegen
Ende kommender Woche.

Nachgemeldet wurden gestern
von der Stadtverwaltung zwei To-
desfälle in Verbindung mit Covid-
19. Die Bewohner von Senioren-
einrichtungen (92 und 75) starben
bereits Ende Februar bzw. März.
In einer Schule wurde ein Mit-
arbeiter positiv getestet, weitere
Quarantäneanordnungen waren
nicht nötig. In einer bereits betrof-
fenen Gemeinschaftsunterkunft
wurden vier weitere Bewohner
positiv getestet, zwölf Personen
gelten dort als aktiv, sie wurden
isoliert. Eine weitere Reihentes-
tung ist in Planung. − lam

Ganz neu und modern glänzt das Gebäude des Inn.Kubators an der Innstraße in der Sonne. Es bietet Platz zum Arbeiten und Netzwerken. − F.: Hatz
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